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Einleitung

Dass häusliche Gewalt gegen Frauen tagtäglich in allen Kulturen und sozi-
alen Schichten – unabhängig von Einkommen, Bildung, Alter etc. – aus-
geübt wird und umfangreiche gesundheitliche Risiken und Beeinträchti-
gungen nach sich zieht, wurde in den letzten Jahren hinreichend erforscht. 
Der Fokus der Studien erweiterte sich von Risikofaktoren über zu Grunde 
liegende Muster und Dynamiken hin zu Folgen der Gewalt für die 
Gesundheit der Betroffenen. Mittlerweile wird häusliche Gewalt als eines 
der größten, wenn nicht sogar DAS größte Gesundheitsrisiko für Frauen 
weltweit angesehen (vgl. Krug et al. 2005: IV). Auch die erste Untersu-
chung zur Betroffenheit von Frauen durch geschlechtsbezogene Gewalt in 
Deutschland, die deutsche Prävalenzstudie, kommt zu dem Ergebnis, dass 
jede Art der Gewalt zu gravierenden psychischen, psychosozialen und 
gesundheitlichen Beeinträchtigungen führen kann (vgl. Müller et al. 2004 
a:  151 ff.) und ein Zusammenhang zwischen Gewalterfahrungen, gesund-
heitlichen Beeinträchtigungen und hohem Unterstützungsbedarf besteht 
„Für Frauen, die durch psychische Gewalt und sexuelle Gewalt – häufig auch 
in Verbindung mit anderen Formen körperlicher Gewalt – betroffen sind, 
diagnostiziert die vorliegende Untersuchung einen hohen Unterstützungs-
bedarf, auf den das bisher entwickelte Hilfesystem noch kaum vorbereitet 
scheint (…).“ (Müller et al. 2004 b: 16 f.). 

Auch europäische (vgl. FRA 2014:  23 ff.) und internationale Studien 
beschreiben einen Zusammenhang zwischen häuslicher Gewalt und 
gesundheitlichen Folgen: „Around the world, mental health problems, emo-
tional distress, and suicidal behaviour are common among women who have 
suffered partner violence.“ (Krug et al. 2005: 16).
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Eine umfassende Gewaltprävention muss auf verschiedenen Ebenen 
der Gewaltentstehung (in der Gesellschaft, im sozialen Umfeld, in der 
Partnerschaft und auf der individuellen Ebene) ansetzen (vgl. Krug et 
al. 2002: 12). Dafür ist es notwendig, die Vielzahl der Formen häuslicher 
Gewalt und damit einhergehende Belastungen und Gesundheitsrisiken in 
eine Balance zu bislang zu wenig erforschten Stärken, protektiven Fakto-
ren und persönlichen, sozialen Ressourcen gewaltbetroffener Frauen zu 
 bringen. 

Mit Hilfe des Konzeptes der Sozialen Unterstützung konnten gesundheits-
fördernde und -erhaltende Wirkungen von Hilfen aus sozialen Netzwer-
ken in unterschiedlichen Populationen und Settings aufgezeigt werden. 
Haupt- und Puffereffekte von Social Support auf die Gesundheit sowie die 
gegenseitige Einflussmöglichkeit von Stressoren, Belastungsreaktion und 
Gesundheit auf Soziale Unterstützung wurden bei verschiedenen Ziel-
gruppen untersucht (vgl. Nestmann 2010: 9). In zahlreichen Forschungen 
hat sich die Einbindung von Menschen in soziale Netze als eine bedeu-
tende Einflussvariable bei der Patho- und Salutogenese erwiesen (vgl. Kar-
dorff 1995: 402 ff.). 

„Belege für schädigende und belastende Elemente sozialer Bezüge aus For-
schungen zur psychischen und physischen Störung und Krankheit sowie All-
tagsbeobachtungen aus verschiedenen Problemfeldern sozialer Interaktionen 
(Ehekonflikte und Scheidungsfolgen, Frauen- und Kindesmißhandlung etc.) 
führen auch in der social support-Forschung dazu, daß zwischenmensch-
liche Bezüge wieder als potentielle Quelle von Streß und Ärger, Sorge etc. 
wahrgenommen werden (…).“ (Nestmann 1988: 90). 

Soziale Ressourcen, die aus dem sozialen Netzwerk des Individuums 
stammen, können aber auch als passgenaue Hilfen wie ein psychosoziales 
Immunsystem wirken und für Gesundheit sorgen (vgl. Röhrle 1994: 117). 
Soziale Unterstützung und Integration des Menschen in seine soziale 
Umgebung können einen entscheidenden Beitrag zur Förderung und 
Aufrechterhaltung von Gesundheit sowie Vorbeugung von Erkrankun-
gen leisten. „Soziale Unterstützung durch persönliche Netzwerke gilt somit 
als eine zentrale Variable in der Erhaltung von körperlicher und seelischer 
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Gesundheit sowie in der Vermeidung, Bearbeitung und Bewältigung unter-
schiedlicher Belastungen, Krisen und Störungen. Materielle und praktische, 
informative und emotionale Hilfe, die dem Einzelnen durch Beziehungen 
mit der sozialen Umwelt (Familie, Nachbarn, Freunde, Kollegen etc.) zur 
Verfügung stehen, können beitragen, Wohlbefinden zu erhalten und zu 
sichern, sowie das Individuum gegen schädigende Umwelteinflüsse verschie-
denster Art abzupuffern.“ (Niepel/Nestmann 1994: 232).

Es drängt sich die Frage auf, ob das Konzept der Sozialen Unterstützung 
auch auf die gesundheitliche Situation gewaltbetroffener Frauen in Frauen-
zufluchtswohnungen anwendbar ist und mit diesem Veränderungen und 
Unterschiede der Gesundheit dieser vulnerablen Gruppe erklärt werden 
können. Subjektive Sichtweisen der gewaltbetroffenen Frauen auf Soziale 
Unterstützung und Gesundheit, deren Zusammenwirken und deren Ver-
änderung im Verlauf des Aufenthaltes in einer Frauenzufluchtswohnung 
stehen daher im Mittelpunkt dieser Untersuchung. 

Um dem/der Leser/in Einstiegsmöglichkeiten in den Text aufzuzeigen, 
werden nachfolgend Aufbau und Inhalte der vorliegenden Untersuchung 
skizziert.

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in drei Hauptteile. In Kapitel I werden 
theoretische Hintergründe und der aktuelle Forschungsstand dargestellt. 
Um die Situation gewaltbetroffener Frauen in Frauenzufluchtswohnun-
gen verstehen zu können, wird zunächst ein Überblick über die Arten, 
Dynamiken, Vorkommen und die Häufigkeit häuslicher Gewalt gegeben. 
Nachfolgend werden Personengruppen vorgestellt, die ein erhöhtes Risiko 
tragen, von häuslicher Gewalt betroffen zu sein. Ansätze für die Erklärung 
der Entstehung und die Folgen häuslicher Gewalt werden anschließend in 
den Blick genommen. Stellvertretend für die Vielzahl von Theorien, die 
sich mit Entstehungsbedingungen von (häuslicher) Gewalt auseinander-
setzen, werden systemtheoretische und ökologische Ansätze der Gewal-
tentstehung vorgestellt. Ausführungen zu den Folgen und sogenannten 
„protektiven“ Faktoren, die das Risiko mindern, Opfer häuslicher Gewalt 
zu werden, schließen sich an. Abschließend wird der Kontext der Unter-
suchung, Frauenzufluchtswohnungen, näher beleuchtet. 
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Der zweite Teil der theoretischen Grundlagen und empirischen Studien 
widmet sich dem Themenkomplex Soziale Unterstützung. Ausgehend 
von frühen Ansätzen des Konzeptes über eine Begriffsbestimmung und 
die Betrachtung der Dimensionen von Social Support schließt sich die 
Beschreibung von Haupt- und Puffereffekten Sozialer Unterstützung an. 
Nachfolgend werden Quellen Sozialer Unterstützung und Barrieren für 
deren Erhalt thematisiert, die in Personen oder dem Kontext liegen kön-
nen. Da Social Support nicht ausschließlich positive Wirkungen entfaltet, 
kommen sodann belastende Effekte zur Sprache. Ausführungen zu Sozi-
aler Unterstützung bei Frauen sowie zu deren Verbindung mit Gesund-
heit und Krankheit folgen. Zum Ende der theoretischen Betrachtungen 
geraten Soziale Unterstützung, Gesundheit und häusliche Gewalt in den 
Fokus. Mit empirischen Studien und theoretischen Annahmen über Sozi-
ale Unterstützung bei gewaltbetroffenen Frauen, für sie gesundheitsför-
derliche Faktoren und Zusammenhänge zwischen Sozialer Unterstützung 
und gesundheitlicher Situation schließt das Kapitel der theoretischen 
Grundlagen ab.

Kapitel II widmet sich dem methodischen Aufbau der Untersuchung. 
Zunächst wird auf die Entwicklung der Fragestellung, den Untersu-
chungsaufbau, das Design der Untersuchung und die Stichprobe bzw. 
den Zugang zu dieser eingegangen. Anschließend werden die Datener-
hebungen mittels problemzentrierter Leitfadeninterviews, Sozialer Atome, 
der Fragebögen zur Sozialen Unterstützung (F-SozU) und dem Gießener 
Beschwerdebogen (GBB-24) sowie Validierungsstrategien erläutert.

Die Ergebnisse der empirischen Untersuchung werden in Kapitel III 
vorgestellt. Darin erfolgt zuerst eine Einführung in das Kapitel und die 
Beschreibung der Interviewpartnerinnen. Nachfolgend (in Abschnitt 
III/I) werden die gesundheitliche Situation mit gesundheitsfördernden 
bzw. -einschränkenden Bedingungen, Auswirkungen der Gewalterfah-
rungen auf die Gesundheit und die Verarbeitung der erfahrenen Gewalt 
zum Zeitpunkt des Einzuges in die Frauenzufluchtswohnung erläutert. 
Die Darstellung der Ergebnisse zu Sozialer Unterstützung, detaillierter zu 
UnterstützerInnen, Zufriedenheit mit der erhaltenen Unterstützung, zur 
Geschlechterverteilung der UnterstützerInnen, zur Größe des Unterstüt-
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zungsnetzwerkes und zu Unterstützungsangeboten folgt. Im Anschluss 
werden die informelle und die formelle Soziale Unterstützung der gewalt-
betroffenen Frauen bei Aufnahme in die Frauenzufluchtswohnung näher 
betrachtet. Da Soziale Unterstützung nicht immer gegeben oder bezogen 
werden kann oder obwohl meist positiv konnotiert, auch negative Sei-
ten aufweist, werden nachfolgend Barrieren für den Erhalt und negative 
Aspekte Sozialer Unterstützung beschrieben. Den Abschluss der Ergeb-
nisse der Ersterhebung bilden Ausführungen zu Social Support und 
Gesundheit mit Fokus auf deren Zusammenhang bzw. die Auswirkungen 
Sozialer Unterstützung auf die Gesundheit. Im zweiten Teil dieses Kapitels 
(III/II) werden die Ergebnisse der Zweiterhebung zu den vorgenannten 
Themenbereichen vorgestellt, deren Erhebung bei Auszug aus der Frauen-
zufluchtswohnung stattfand. Diese werden ins Verhältnis zu denen der 
Ersterhebung gesetzt, Veränderungen der Sozialen Unterstützung und der 
gesundheitlichen Situation aufgezeigt.

In Kapitel IV erfolgt die Diskussion der Ergebnisse anhand empirischer 
Studien und theoretischer Ausführungen. 

Auf diesen Erkenntnissen aufbauend wird in Kapitel V ein abschließen-
des Fazit gezogen, das das Wechselverhältnis von Sozialer Unterstützung, 
Gesundheit und häuslicher Gewalt und deren gegenseitige Einwirkungen 
herausstellt und in dem aufgezeigt wird, welche Bedeutung, welche Form 
Sozialer Unterstützung für die Gesundheit verschiedenartig unterstützter 
gewaltbetroffener Frauen hat. 

Das Literaturverzeichnis und der Anhang, in dem Transkriptionsregeln, 
Interviewleitfäden und die Sozialen Atome der befragten Frauen aufge-
führt sind, vervollständigen die Arbeit.

In dieser Untersuchung werden sowohl die weibliche als auch die männ-
liche Schreibform verwendet. Kommt die weibliche Schreibform allein 
zur Anwendung, beziehen sich die Aussagen im Text ausschließlich auf 
Frauen. Bei wörtlichen Zitaten wurde jedoch die Originalschreibweise 
beibehalten. 
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1 (Häusliche) Gewalt

Die Begriffe „Familiäre Gewalt“, „Gewalt im sozialen Nahraum“, „Bezie-
hungsgewalt“, „Häusliche Gewalt“, „Domestic Violence“, „Family Vio-
lence“, „Violence Against Women“, „Intimate Partner Violence“ versu-
chen ein schwer zu fassendes, mehrschichtiges, komplexes Phänomen 
zu definieren. Sie kommen teilweise synonym zur Anwendung. Der hier 
verwendete Terminus „Häusliche Gewalt“ hat sich im deutschen Sprach-
gebrauch durchgesetzt und lehnt sich an den im englischsprachigen Raum 
gebräuchlichen Ausdruck „Domestic Violence“ an (vgl. Mark 2006: 13).

Je nach wissenschaftlich, juristisch, polizeilich orientiertem Hinter-
grund oder aus der sozialarbeiterischen Praxis heraus entwickelt, vari-
ieren die Definitionen „Häuslicher Gewalt“. Polizeiliche und juristische 
Ausführungen beziehen sich meist ausschließlich auf strafrechtlich oder 
zivilrechtlich relevante Formen physischer, psychischer und sexueller 
Gewalt in bestehenden oder bereits aufgelösten familiären oder partner-
schaftlichen Beziehungen. „Häusliche Gewalt bezeichnet (unabhängig vom 
Tatort/auch ohne gemeinsamen Wohnsitz) (Gewalt-)Straftaten zwischen 
Personen in einer partnerschaftlichen Beziehung, die derzeit besteht, die sich 
in Auflösung befindet oder die derzeit aufgelöst ist oder die in einem Ange-
hörigenverhältnis zueinander stehen, soweit es sich nicht um Straftaten zum 
Nachteil von Kindern handelt.“ (Der Polizeipräsident in Berlin/BIG e. V. 
2001: 7).

Wissenschaftliche Definitionen sind inhaltlich umfassender. So 
beschreibt Godenzi (1994:  27) Gewalt im sozialen Nahraum als „schädi-
gende interpersonale Verhaltensweisen, intendiert oder ausgeübt in sozialen 
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Situationen, die bezüglich der beteiligten Individuen durch Intimität und 
Verhäuslichung gekennzeichnet sind“. Somit impliziert Godenzi nicht nur 
Gewalt unter (ehemaligen) Partnern, sondern fasst „Gewalt im sozialen 
Nahraum“ weiter. Gewalt unter Geschwistern, zwischen Eltern und Kin-
dern, zwischen Verwandten und Bekannten einer Partei des bestehenden 
oder ehemaligen Paares fallen ebenso unter den Terminus Gewalt im sozi-
alen Nahraum.

Aus der sozialarbeiterischen oder klinischen Praxis entwickelte Defi-
nitionen sind meist präziser formuliert und auf den konkreten Einzelfall 
anwendbar. Sie beziehen soziale, emotionale und zum Teil ökonomische 
Gewalt ein (vgl. Gabriel 2004: 23; vgl. Gloor/Meier 2004:  12; vgl. Gloor/
Meier 2007:  17). Die Berliner Interventionszentrale gegen Gewalt gegen 
Frauen (BIG) definiert „Häusliche Gewalt“ differenzierter als „die Formen 
der physischen, sexuellen, psychischen, sozialen und emotionalen Gewalt, 
die zwischen erwachsenen Menschen stattfindet, die in nahen Beziehungen 
zueinander stehen oder gestanden haben. Das sind in erster Linie Erwach-
sene in ehelichen oder nicht-ehelichen Lebensgemeinschaften, aber auch in 
anderen Verwandtschaftsbeziehungen“ (o. J.: 4). 

Ökonomische bzw. finanzielle Gewalt, als eine Ausprägung häuslicher 
Gewalt, wird in dieser Definition nicht benannt. In der praktischen Sozi-
alarbeit mit von Gewalt betroffenen Frauen kommt sie jedoch häufig zur 
Sprache. Finanzielle Abhängigkeit vom Partner, z. B. durch Zuteilung oder 
Entzug des Geldes durch diesen oder das Verbot zu arbeiten, kann zu einer 
längeren oder dauerhaften finanziellen Abhängigkeit und damit dem Ver-
bleib oder zur Rückkehr in die gewaltgeprägte Situation beitragen (vgl. 
Gorde et al. 2004: 704). Die Ausübung finanzieller Gewalt in Zusammen-
hang mit anderen Gewaltarten hilft dem/der Ausübenden seine Macht- 
und Kontrollposition in der Beziehung auszubauen, den/die Betroffene/n 
zu entwerten, zu isolieren und stärker an sich zu binden. Gelingt den 
Betroffenen die Herauslösung aus einer finanziellen Gewaltsituation, sind 
sie meist schon hoch verschuldet oder durch langjährige finanzielle Ver-
pflichtungen, wie z. B. Bürgschaften oder gemeinsame Schulden weiterhin 
an den/die gewalttätige/n Partner/in gebunden.

Gewalt gegen Kinder und Jugendliche im häuslichen Bereich, z. B. 
Kindesmisshandlung, Kindeswohlgefährdung oder sexueller Missbrauch, 
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wird juristisch als eigenständiger Problemkomplex gesehen. Kinder sind 
meist zumindest indirekt durch die Gewalt gegen ihre Mutter oder ihren 
Vater mitbetroffen. „Gewalt gegen die Mutter ist eine Form der Gewalt gegen 
das Kind. Wir haben es somit nicht nur mit „Zeugen“ sondern mit Opfern 
von Gewalt zu tun.“ (Kavemann o. J.: 9). Die von BIG ausgeführte Defini-
tion häuslicher Gewalt (s. o.) bezieht sich ausschließlich auf Erwachsene. 
Kinder und Jugendliche, die nicht direkt, sondern sekundär, als Zeugen 
häuslicher Gewalt zwischen Erwachsenen betroffen sind, müssen mitbe-
dacht werden, wenn von häuslicher Gewalt die Rede ist. Sie tragen ein 
stark erhöhtes Risiko, als Erwachsene, selbst häusliche Gewalt zu erfahren. 
„So hatten Frauen, die in Kindheit und Jugend körperliche Auseinander-
setzungen zwischen ihren Eltern mitbekommen haben, mehr als doppelt so 
häufig selbst Gewalt durch (Ex-)Partner erlebt wie Frauen, die keine kör-
perlichen Auseinandersetzungen zwischen ihren Eltern erlebt haben (47% 
vs. 21%). Befragte, die angaben, häufig oder gelegentlich Gewalt durch Erzie-
hungspersonen erlebt zu haben, gaben fast drei Mal so häufig eine Viktimi-
sierung durch Gewalt in Paarbeziehungen an wie Frauen, die nie Gewalt 
durch Erziehungspersonen erlebt hatten (13% vs. 38%).“ (Müller/Schröttle 
2004 a: 268).

Daraus geht hervor, wie wichtig der Schutz von Kindern und Jugendli-
chen vor direkten oder indirekten Gewalterfahrungen in der Familie, als 
ein wichtiger Baustein zur Prävention von generationenübergreifendem 
Gewalthandeln und Gewalterleiden, ist (vgl. Kavemann 2007: 32 f.). 

Die Autorin bezieht sich in den weiteren Ausführungen auf die Defi-
nition „Häuslicher Gewalt“ durch BIG (vgl. o. J.:  4) und ergänzt diese 
durch die Gewaltform ökonomische Gewalt. 

Das so genannte „Wheel of Power and Control“ wurde im Domestic 
Abuse Intervention Project in Duluth, Minesota in den 1980er Jahren von 
gewaltbetroffenen Frauen entwickelt. Es stellt die Formen männlicher 
Gewalt gegenüber Frauen dar, die als Mittel zur Aufrechterhaltung des 
ungleichen Machtverhältnisses zwischen Männern und Frauen dienen 
(vgl. Brandau/Ronge 1997:  3). Zur umfassenden grafischen Darstellung 
des Phänomens Häusliche Gewalt ist dieses Modell nur bedingt geeignet, 
da es sich ausschließlich auf Männer als Täter in heterosexuellen Partner-


